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Neue Station für Eltern-Kind-Therapie
in Ueckermünde entstanden

AMEOS Klinikum Ueckermünde 
Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie
Ravensteinstraße 23  l  D-17373 Ueckermünde
Telefon: 039771 41-481  l  Fax: 039771 41-477   
E-Mail: sekr.kjp@ueckermuende.ameos.de  l  Internet: ameos.eu/ueckermuende

Öffnet man die Stationstür, 
führt der Blick über einen 

langen, hellen Flur. Bunte Bilder 
schmücken die Wände. Durch die 
großen Dachfenster fällt viel Licht. 
Ein blaues Sofa im Aufenthalts-
raum der neuen Eltern-Kind-Sta-
tion in der Klinik für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie, 
P s y c h o s o m a t i k 
und Psychothe-
rapie, erinnert ir-
gendwie ans Meer. 

„Diese Thera-
pieform gibt es 
schon länger. Neu 
sind nun die opti-
malen baulichen 
und damit auch 
therapeutischen 
Voraussetzungen“, 
findet Stephanie Burian, Leitende 
Psychologin der Klinik. Platz ist für 
sechs Familien, jede Familie erhält 
ein separates Zimmer mit eige-
nem Bad. Bei Eltern mit mehre-
ren Kindern können sogenannte 
„Zwillingszimmer“ mit einem zu-
sätzlichen Raum genutzt werden. 
Die Patienten auf dieser Station 
werden entweder von der Mutter, 
dem Vater oder Beiden  begleitet. 
„Sie können während der Thera-
pie auch gern wechseln“, ermutigt 
Stephanie Burian, „denn hin und 
wieder ist es so, dass sich ein Kind 
gegenüber der Mutter anders 
verhält als gegenüber dem Vater.“ 
Die Aufnahme der Kinder und de-
ren Eltern erfolgt entweder über 
eine Einweisung in die Klinik für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie 
und Psychotherapie oder über die 
Institutsambulanz. 

„Die Eltern-Kind-Therapie wird 
besonders von Eltern und Kin-
dern mit Regulationsstörungen, 
emotionalen oder Verhaltensstö-
rungen sowie Kommunikations- 
und Interaktionsstörungen ge-
nutzt“, erklärt Stephanie Burian. 
Bei vorhandenen Rivalitäten und 
häufigen Konflikten unter Ge-
schwistern kann zusätzlich eine 
Geschwisterinteraktionstherapie 

in Anspruch genommen werden. 
Im Fokus steht hierbei, eine posi-
tive Beziehung der Kinder in der 
Familie zu fördern. 

„Störungen der Kindheit stel-
len ernst zu nehmende Belas-
tungen und Gefährdungen der 
Eltern-Kind-Beziehung und Bin-

dungsent wick lung 
dar, die die emotio-
nale und soziale Ent-
wicklung des Kindes 
langfristig bedrohen 
können“, erklärt die 
Psychologin. Um El-
tern in schwierigen 
Situationen zu ent-
lasten, brauchen sie 
professionelle Hilfe. 
Die Aufgabe der El-
tern-Kind-Therapie 

besteht darin, Eltern und Kinder 
zu unterstützen, zu schützen und  
konkrete  Handlungsmöglichkei-
ten zu vermitteln. 

Das Ziel ist es, durch Bera-
tung und Psychotherapie eine 
entspannte und positive El-
tern-Kind-Interaktion zu ermög-
lichen. Durch die gemeinsame 
Behandlung wird ein besserer 
Kontakt zwischen Eltern und Kind 
und damit eine stabilere Entwick-
lung des Kindes ermöglicht. In der 
stützenden Atmosphäre der Sta-
tion sollen vorhandene Ressour-
cen erkannt und gefördert sowie 
Unsicherheiten und Ängste im 
Umgang mit dem Kind abgebaut 
werden. Dafür werden auch El-
ternseminare und -trainings ange-
boten, in denen es beispielsweise 
um Entwicklungsanforderungen, 
das Setzen von Grenzen oder das 
Reflektieren der elterlichen Erwar-
tungen geht. 

„Die Dauer des stationären 
Aufenthaltes wird individuell ab-
gesprochen und ergibt sich aus 
dem Therapieverlauf“, erklärt die 
Kinder- und Jugendlichenpsycho-
therapeutin. Anschließend könnte 
die Familie ambulant weiter be-
handelt werden, um die Verände-
rungen zu stabilisieren. � PM

A
N

ZE
IG

E

Stephanie Burian,
Leitende Psychologin
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